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Am 6. März 1965. vor 40 Jahren.
starb Fritz Ramien in
Frankfurtfl\dain. Obwohl er 1932
der NSDAP beigetreten war, be-
mütrte er sich, sein Amt als Wolfen-
bütteler BüLrgermeister streng nach
den Rechts- und Verwaltungsprin-
zipiea zu ftihren, was ihm Schwie-
rigkeiten mit der Partei einbrachte.
Unter Gefährdung seines Lebens
widersetzte er sich dem Vorhaben
deutscher Offiziere. Wolfenbüttel
bei Kriegsende gegen die Amerika-
ner zu verteidigen, und bewahrte
somit die Stadt vor der Zerstörung.

*
Am 9. März 1865, vor 140 Jahren,

erblickte Ludwig Dörnke in Hanno-
ver das Licht derWelt. Der Sohn ei-
nes Schmieds absolvierte eine
Buchdruckerlehre. Bis 1905 besaß
er eine Buchdruckerei irr Hannover.
Später war er als Geschäftsftihrer
der Buchdruckerei im Verlag
,,Volkswille" tätig. Von 1919 bis
1920 war er Mitglied im Freußi-
schen Landtag. Dörnke starb am 30.
August 1942 in seiner Heimatstadt.

x
Am 9. März 1895, vor 110 Jah-

ren, wurde Adolf Scheibe in Zeu-
lenroda (Thüringen) geboren. Nach
der Reifeprüfung studierte er bis
1922 Mathematik und Physik an
der Universität und der Techni-
schen Hochschule München, un-
terbrochen von der zweijährigen
Teilnahme am Ersten Weltkrieg.
1923 wurde in Jena promoviert.
Nach einer sich anschließenden
zweijährigen Assistenzzeit ging er
zur Physikalisch-Technischen
Reichsanstalt in Berlin, wurde
dort 1928 Laborleiter und 1936 mit
der Ernennung zum Oberregie-
rungsrat Leiter der Hochfrequenz-
gruppe. Er entwickelte hochge-
naue Quarzuhren, rnit der erstmals
die Ungleichförmigkeit der Erdro-
tation gemessen werden konnte.
Als in Braunschweig ein neues me-
trologisches Staatsinstitut der
westlichen Besatzungszonen ent-
stand, übernahm er die Verlegung
des Labors dorthin und richtete
die Abteilung für Elektrizität und
Magnetiflnus der späteren

ein. Kurze Zeit war er geschäfts-
führender Präsident der Bundes-
anstalt. Von 1955 an bekleidete er
das neu geschaffene Amt des Vize-
präsidenten und wurde im selben
Jahr zum Honorarprofessor der
Technischen Hochschule Braun-

Im Januar wurde in der HARKE das
Buch ,,Römer an Lippe und Weser" auf
dem,,Heimatboten" vorgestellt. Der
Autor Rolf Bökemeier aus Stadthagen
lieferte nicht nur Thesen für den Teuto-
burger-Wald als Ort der Varusschlacht,
sondern stellte sämtliche Aktivitäten
der römischen Provinzialisierung vom
Niederrhein bis in den Bereich der mitt-
leren Weser in einen ganzheitlichen Zu-
sammenhang

Das heimatliche Auge fällt dabei spe-
ziell auf den bei Leese vermuteten An-
grivarierwall, wo die letzte große
Schlacht zwischen Römern (unter Ger-
manicus) und Germanen (unter Armini-
us) ihren Verlaul nahm. Weitere Be-
schreibungen finden sich in Bökemeiers
Vorgängerbuch,,Die Varusschlacht -
der Untergang der römischen Legionen
im TeutoburgerWald".

Zur Vorgeschichte: In den Jahren von
13 v.Chr. bis 16 n.Chr. haben die Römer
immer wieder versucht. von Xanten am
Niederrhein entlang der,,Lippe-Linie"
nach Osten vorzustoßen. um das nördli-
che Gerrnanien zu unterwerfen. Im we-
sentlichen ging es darum, den Wider-
stand der im Bereich des Weserberglan-
des beheimateten Cherusker zu brechen.
Nachdem in der berühmten Varus-

lm Ausschniü des russischen Satellitenbildes
Wh[oküR.sft*gn!
ovaler Kampfwälle. Ein Ringwall sei beispiel-
haft in vergrößerter und eingefärbter Form
dargestellt. Abbildungen: Heller
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gab. Die Ovale zeigen überwiegend ei-
ne West-Ost-Ausrichtung, so dass die

Römer und Germanen kämpften am Angrivarierwall/An den Rin,
schlacht des Jahres I n.Chr. drei
römische Legionen untergegan-
gen waren, gab es sechs Jahre
später einen letzten großen Auf-
marsch durch den römischen
Feldherrn Germanicus, der den
Charakter eines Rachefeldzuges
hatte. Er ,,besuchte" das alte
Varus-Schlachtfeld, bestattete
die verbliebenen Toten und
ftihrte die beiden letzten Kämp-
fe gegen die Germanen: Nur we-
nige Tage lagen zwischen der
Schlacht bei Idistaviso (zwi-
schen Weser und dem Ith) und
der am Angrivärierwall. Der
damit immer wieder ins Spiel
gebrachte Ort ist Leese, an der
Stelle, wo der Abstand zwi-
schen der Weser im Westen und
dem Steinhuder Meer im Osten
(mit seinem vorgelagerten
Sumpfgebieten) am geringsten
ist. Aufgrund von Unterlagen
des römischen Geschichts-
schreibers Tacitus standen sich
hier weit über 100 000 Kämpfer
gegenüber.

Der Angrivarierwall hatte den
Charakter eines Dammes, der
den Lebensraum des germani-
s'chen Stammes der Angrivarier,
beidseits der mittleren Weser,
von den südlich angrenzenden
Cheruskern trennte. Diese von
Menschenhand geschaffene Li-
nie war bereits vorher angelegt
worden und verläuft von Leese
in Richtung Osten nach Hütten.
CarI Schuchardt, der bekannte
Vorgeschichtsforscher, ergrub
dort L925 einen Holz-Erde-
Wall. Von besonderem Interesse
dürfte der heute dort noch sicht-
bare Ringwall sein, der die bau-
gleiche Doppelstruktur besitzt
wie sein Pendant aus der Stapelager
Schlucht (Teutoburger Wald). Südöst-
lich von Leese erstreckt sich ein Band
ovaler Kampfwälle, die nur noch in Res-
ten vorhanden sind, zum Teil aber als
Bodenverfärbungen auf alten Luft- und
Satellitenbildern wiederzufinden sind.
Offensichtlich hatte Arminius den
Grenzwall der Angrivarier durch min-
destens zwei Dutzend dieser ovalen
Wälle verstärken lassen, genau so, wie
es praktioch an allen bekaanteq ften
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3e Römerschlachtbei Leese statt?
/ : - Cen Ringwällen kam es nach aktuellen historischen Erkenntnissen zu einer offenen Schlacht
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) : Topographische Karte zeigt die Ausgangssituation der Schlacht. Die Fragezeichen deuten die Lücke vermuteter weiterer Anlagen bis hin zur Düssel-
- . rg äh. Die von 5üden heranmarschierenden Römer l iefen so in eine trichterförmige Sackgasse. Links ist noch der Altarm der Weser sichtbar, der die Fal-
: , , ,e i ter  e inschnürte.

Längsbögen mit der größten Anzahl
von \ ierteidigern dem von Süden an-
greifenden Feind entgegentreten konn-
ten. Das es sich hier in den Augen von
Krit ikern mögiichenveise um natürl i-
che \ ierrvehungen handein könnte,
wurde von Geomorphologen l 'er\\ 'or-
fen. \Yeitere Hinrveise f inden sich
durch einen lon Pastor \ \ 'al ter gefun-
denen römischen Kochkessel. der an
ein Gött inger Museum verkauft wurde
und seitdem verschollen ist. Weiterhin

, rry,rrrde von einer Wagenladung.pqhleu-
dersteine im Ohmer Holz für die römi-
schen Legionäre berichtet. Im übrigen
ähneln einige dieser Ringwallformen

der noch heute gut erhaltenen Wallan-
lage Düsselburg. Ihr Ursprung reicht in
die vorrömische Eisenzeit zurück.

Während im Teutoburger Wald ein rö-
mischer Heeresverband in einem un-
übersichtlichem Gelände in Guerilia-
taktik vernichtet wurde, kam es hier an
den Ringwällen von Leese zu einer offe-
nen Feldschlacht. Die Schlacht war kei-
ne Schlacht an einem einzigen langge-
strecktem Verteidigungswall, sondern
im wesentlichen ein Kampf an mehr als
einem Dutzqnd Ringwillen, die zusam-
men mit dem etwa zwei Kilometer brei-
ten Abschlusswall und der damaligen
Weser ei.ne Trichterfalle bildeten. Die

gestrichelte Linie in der Karte verlän-
gert den Damm bis zum markanten
Doppelringwall bei Hütten. Eine heute
scheinbare Lücke in der Verteidigungs-
linie trifft nach Osten hin auf die Düs-
selburg mit einem dahinterliegenden
Sumpfgebiet. Diese Anlage bildet somit
den Abschluss eines großen langge-
streckten Gesamtverteidigungssystems
,,Angrivarierwa11".

Diese Schlacht kann trotz römischer
Propaganda eher als römische Niederlage
gqq_q4e.t werden. O!!e weitere Al<tio-nen-
zogen sie wieder ao und trhne, wie ubiich,
das Land im nachhinein zu verwt-isten.
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